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Überlegungen zu Material und Typus

Das Grabdenkmal des Grafen Ernst von Holstein-Schaumburg  
von Adriaen de Vries in Stadthagen

Das Grabdenkmal des Grafen Ernst von Holstein-Schaumburg (569 – 622) gehört zu 
den herausragenden Grabmonumenten seiner Zeit. Ist es der Auftraggeber, die Archi-
tektur, die Skulptur oder sind es die beteiligten Künstler, welche die Anlage zu einem 
Meisterwerk werden ließen? Begriffe wie Renaissance oder Frühbarock, sogar die For-
mulierung „Klassizismus“ fällt in der Forschung, greifen zu kurz. Zweifellos kann man 
aber von einem Gesamtkunstwerk sprechen. Und hierbei ist auch das Material mit 
einzubeziehen, um das es im Folgenden zusammen mit typologischen Fragen gehen 
wird.

Das ideelle und physische Zentrum des Mausoleums ist das Grabdenkmal des Grafen 
Ernst von Holstein-Schaumburg, der – nach langjährigen Bestrebungen – schließlich 
69 in den Fürstenstand erhoben wurde (Abb. 5).1 Wichtigster Bestandteil ist der fi-
gürliche Schmuck aus Bronze, den Adriaen de Vries (556 – 626) in Prag geschaffen hat. 
Schon im ältesten bekannten Dokument zur Grabanlage, einem am 9. März 608 da-
tierten Briefentwurf des Grafen Ernst an Giovanni Maria Nosseni, wird de Vries im Zu-
sammenhang mit Figuren von Metallen gegossen genannt. Nach Meinung von Graf Ernst 
konnten sie alßdann nirgent besser dann durch Adrian de Friesen verferttigt werden.2

Im Kostenvoranschlag des Architekten Giovanni Maria Nosseni vom 30. Juli 608 
ist wiederum von metallenen Bildern die Rede, die auf das Mittel Grab von schwarzen 
vnndt Rothen Marmor ... gesezet werden sollen.3 Die architektonischen, in Marmor gear-
beiteten Teile werden folgendermaßen aufgeführt: die vnterste Platte nechst dem Pavi-
ment von rothen Marmor, Das schwarze geschweiffte Stück von schwarzen Marmor, Das Pos-
tament gesümbß von Rothen Marmor und Das schwarze Marmorstücke mit 4 Kragsteinen.4 
Eine Nosseni zugeschriebene und früher im Kupferstichkabinett Dresden aufbewahrte 
Zeichnung zeigt alle Elemente des Grabdenkmals: den auferstandenen Christus und 
die schlafenden Grabwächter sowie einen tektonischen Aufbau, der dem Kostenvoran-
schlag recht nahe kommt (Abb. 6).5 Laut Nossenis Kalkulation sollte das Grabmal über 
einer Platte aus rotem Marmor und einem geschweiften Sockel aus schwarzem Mar-
mor ruhen. Hier sitzen die vier Grabwächter, so dass der vorgesehene Sockel, wie in der 
Zeichnung zu erkennen ist, wohl einen vierpassigen, also einen von einer Rundform 
abgeleiteten Grundriss hat. Christus steht auf einem großen, schwarzen Marmorstein-
stücke 3 Ellen 3 Zoll gevierdt vnndt  Ellen dicke.6 Das Marmorstück unterhalb des Auf-
erstandenen war demnach ursprünglich als Vierpass geplant, nicht als antikisierender 
Sarkophag, wie später ausgeführt.

Vries Tagungsband.indd   89 05.11.2008   12:05:42 Uhr



90 Sven Hauschke

Nosseni schied bald als realisierender Architekt aus, doch wurde sein formales 
Konzept weitgehend umgesetzt. Im Mausoleum werden vom Besucher zunächst die 
lebensgroßen Figuren der Grabwächter und die alles dominierende, überlebensgroße 
Figur des auferstandenen Christus wahrgenommen – die architektonischen, in Mar-
mor gearbeiteten Bestandteile des Grabmals treten formal und auch farblich vollstän-
dig zurück. Man glaubt, einem reinen Bronzemonument gegenüber zu stehen, denn 
die visuelle Konfrontation mit dem Grabmal stellt sich beim Eintritt in die Grabkapelle 
ganz unvermittelt ein. Eine behutsame Annäherung, wie in einem großen Kirchen-
raum, ist hier nicht möglich. Es dominieren die Bronzefiguren. Der Kuppelraum und 
auch die vier monumentalen Wandepitaphe erschließen sich erst später – ein nicht 
unerhebliches Gestaltungselement. Gegenüber der Entwurfszeichnung wurde bei der 
Ausführung der Grabmalsarchitektur außer dem bereits erwähnten Sarkophag vor al-
lem der untere Sockel verändert. Hier wurde nicht nur die Grundform eines Rechtecks 
mit halbkreisförmigen Schmalseiten gewählt, sondern es fand auch eine entscheidende 
ikonographische Erweiterung des Bildprogramms statt: am Sockel wurden das Wappen 
des Fürsten und die drei Reliefs mit den Herrscherallegorien von Fama, Viktoria und 
Abundantia – sie stehen für eine gute Regierung – hinzugefügt.7 Wie später zu zeigen 
ist, waren dies ganz entscheidende Änderungen.

Bronze bzw. Messing, denn chemisch handelt es sich häufig um eine Legierung aus Kup-
fer und Zink, also Messing, ist ein seit der Antike bevorzugtes, prestigeträchtiges Material.8 
Als eine der wichtigsten Eigenschaften gilt die Dauerhaftigkeit. So wurde das Material seit 
der Antike vor allem für öffentlich im Außenraum aufgestellte Denkmäler verwendet.9

Im Mittelalter sind Bronzen vor allem im sakralen Bereich zu finden: Die monu-
mentalen Kirchentüren, die berühmte Bernwardsäule in Hildesheim, die zahlreichen 
Taufbecken, die theologisch überhöhten Radleuchter und bedeutende Grabdenkmäler, 
deren Reihe mit der um 080 gegossenen Grabplatte für Rudolph von Schwaben im 
Merseburger Dom beginnt und mit dem Otto me cera fecit, Cunratque per era („Otto hat 
mich in Wachs gemacht und Konrad in Erz“) signierten Monument für den 302 gestor-
benen Bischof Wolfhard von Roth im Augsburger Dom einen weiteren Höhepunkt be-
sitzt. Daneben gibt es öffentliche Monumente wie der 66 aufgestellte Braunschweiger 
Löwe oder das Reiterbild des hl. Georg auf dem Prager Hradschin, das Martin und Georg 
Klussenbach 373 ausführten. Im späteren Mittelalter und der Frühen Neuzeit kom-
men als skulpturale Aufgabe Brunnen hinzu. Es gilt festzuhalten, dass es sich bei Groß-
bronzen, abgesehen von den Bronzetüren und den wenigen öffentlichen Monumenten, 
meist um Grabdenkmäler handelt.

Eines der größten Kunstprojekte überhaupt ist die letztlich Fragment gebliebene 
Grabanlage für Kaiser Maximilian I. († 59).10 Zur Aufstellung kamen in der Innsbru-
cker Hofkirche 28 überlebensgroße Statuen von Ahnen, Verwandten und politischen 
Leitpersonen sowie 24 Statuetten von Heiligen des Hauses Habsburg – geplant waren 
ursprünglich 40 Statuen und 00 Statuetten. 34 Kaiserbüsten aus Bronze bzw. Messing 
wurden nie aufgestellt. Gegossen wurden die Figuren in Innsbruck und der eigens in 
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Mühlau eingerichteten Gießhütte von Peter Löffler, Gilg Sesselschreiber, Stephan Godl 
und Gregor Löffler. Doch auch auswärts tätige Entwerfer, Bildhauer und Gießer wie 
Albrecht Dürer, Hans Leinberger und die Nürnberger Vischer-Werkstatt, die zwei Fi-
guren beisteuerte, waren an dem Mammutprojekt beteiligt. Den Endpunkt markierte 
die erst 64 Jahre nach dem Tod Maximilians vollendete Marmortumba mit der von 
Alexander Colin modellierten Bronzestatue des Kaisers.11

Kaiser Maximilian, der eigens bedeutende Historiographen mit der Erforschung 
seiner Ahnenfolge und der Programmgestaltung seines Grabdenkmals beschäftigte, 
war sehr an seiner Memoria gelegen. In seiner autobiographischen Veröffentlichung, 
dem Weißkunig, einer Mischung aus Heldenroman, Chronik und Fürstenspiegel, äußert 
sich Maximilian zur Funktion seines Grabmals:

 Wer Ime in seinem leben kain gedachtnus macht
 der hat nach seinem todt kain gedaechtnus
 und desselben menschen wirdt mit dem glockendon vergessen
 und darumb so wirdt das gelt so Ich auf die gedechtnus ausgib nit verloren.12

Die Intention ist offensichtlich: es geht Kaiser Maximilian um ewiges Gedächtnis. Die 
Erwähnung des Geldes, das er ausgibt und das nicht verloren sein wird, ist sicher auf 
das kostspielige Gussmaterial Messing zu beziehen. Entscheidend ist der Wunsch des 
Auftraggebers nach Dauerhaftigkeit des Grabdenkmals, die – so kann man daraus im 
Umkehrschluss folgern – nicht verlässlich genug mit einem Grabdenkmal aus Stein 
oder Marmor zu erreichen wäre. Allerdings geht es nicht nur um die physische Haltbar-
keit eines Monuments, sondern, wie dies von Kaiser Maximilian formuliert wurde, vor 
allem um die ewige, immerwährende Memoria, die am Ort der liturgischen Handlun-
gen, also meist am Grab oder einem Epitaph, vollzogen werden kann.

Da wir von Graf Ernst von Schaumburg-Holstein keine Äußerung zur Wahl des Ma-
terials an seinem Grabdenkmal kennen, kommt anderen schriftlichen Zeugnissen zur 
Bedeutung der Bronze umso größeres Gewicht zu. Sie dürfen auch für das Monument 
in Stadthagen gelten.

So ist in der Inschrift auf der Tumba des Erzbischofs Ernst von Wettin im Mag-
deburger Dom (Abb. 62), die 495 von Peter Vischer d.Ä. gegossen wurde, sinnfällig 
festgehalten: Er – der Erzbischof – habe die Tumba aus Erz errichten lassen, um den 
Nachfahren die Erinnerung an seine Frömmigkeit und Liebe möglichst lange zu bewah-
ren: ET EX ERE VT POSTERIS PIETATIS ET AMORIS SVI MEMORIAM RELINQVERET 
QVAMLONGISSIMAM.13

Es ist die in Nürnberg ansässige und auf Grabdenkmäler spezialisierte Vischer-
Werkstatt, die über 90 Jahre und drei Generationen hinweg den deutschen Sprachraum 
und Teile Polens nahezu monopolartig mit großen, in Messing gegossenen Grabmonu-
menten belieferte. Über 00 Monumente dieser Werkstatt lassen sich ab der Mitte des 
5. Jahrhunderts nachweisen.
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Eines ihrer herausragenden Mo-
numente ist die besagte Tumba für 
Erzbischof Ernst von Wettin, die das 
Zentrum seiner unter den Türmen der 
Westfassade gelegenen Grabkapelle bil-
det. Als eigens konzipierter Grabraum 
mit dem zentral aufgestellten Grabmal 
offenbaren sich durchaus Parallelen zu 
Stadthagen, wo Graf Ernst, nimmt man 
auch Bückeburg hinzu, auf vielfältige 
Weise als Bauherr tätig war.

Als Ernst von Wettin 476 vom 
Magdeburger Domkapitel zum Adminis-
trator des Erzbistums gewählt wurde, 
war er gerade elf Jahre alt. Es ist davon 
auszugehen, dass die Wahl auf Bestre-
ben seines Vaters, des gleichnamigen 
sächsischen Kurfürsten erfolgte. Vor-
aussetzung waren beträchtliche Geld-
zahlungen, von denen das Magdeburger 
Domkapitel profitierte. Es gibt exakte 
zeitliche Parallelen zwischen der Wahl 
des neuen Erzbischofs aus Sachsen und 
intensiven, neu einsetzenden Bauar-

beiten am Magdeburger Dom. Unter Ernst von Wettin wurden ab 477, also ein Jahr 
nachdem er zum Administrator des Erzbistums gewählt worden war, die endgültige 
Fertigstellung der Westfassade und der Bau der Türme in Angriff genommen. Dabei 
okkupierte Ernst den zwischen den Türmen gelegenen Eingangsbereich der Westfas-
sade als Grabkapelle, indem er 494 eine umfangreiche Stiftung zugunsten der umzu-
gestaltenden Kapelle machte.14 Zentrum bildete die monumentale, in Messing gegos-
sene Grabtumba. Der Vollender der über 200 Jahre zuvor begonnenen Westfassade war 
Bauherr in eigener Sache. Verfolgte sein Vater, der sächsische Kurfürst, noch mit der 
Erlangung der Magdeburger Erzbischofswürde für seinen Sohn die Ausdehnung des 
sächsischen Machtbereichs, ging es Ernst mit der Schaffung eines eigenen Westchores 
in erster Linie um die persönliche Memoria. Sein Grabdenkmal war Teil einer umfas-
senden Baupolitik am Magdeburger Dom. Die Wahl des kostbaren Materials Messing 
entsprach den Ambitionen der Wettiner und ihrem Anspruch auf eine politische Vor-
machtstellung.

Zu erinnern sei daran, dass schon die von Kurfürst Friedrich dem Streitbaren be-
gründete Grablege der Wettiner in der sogenannten Fürstenkapelle des Meißner Doms 
eine Tumba aus Messing zum Zentrum hat, die von zahlreichen weiteren gegossenen 

Abb. 62: Peter Vischer d.Ä., Grabmal des Erzbischofs 
Ernst von Wettin, 494 – 495, Messing. Magdeburg, 
Dom
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Grabplatten umgeben ist.15 Auch die jüngere wettinische Grablege der protestantischen 
Kurfürsten der albertinischen Linie im Freiberger Dom beheimatet bedeutende Mes-
singmonumente. Diese ebenfalls von Nosseni gestaltete Grablege lieferte wichtige An-
regungen für Ernst von Schaumburg-Holstein.16 Auf ein ikonographisches Detail, das 
für Stadthagen vorbildhaft werden sollte, sei hierbei hingewiesen, auf den an promi-
nenter Stelle im Chorscheitel platzierten auferstandenen Christus von Carlo di Cesare 
del Palagio, der zwar aus Kostengründen nur in ephemerem Gips ausgeführt wurde, 
aber durch den farbigen Anstrich aus Bronze zu sein vorgibt.17

Die hier vorgestellten, hochadligen Personen zuzuordnenden Grabanlagen besit-
zen jeweils figürlichen Schmuck aus Bronze bzw. Messing. Doch ist dies die Ausnahme. 
Die überwiegende Mehrheit aller Grabdenkmäler wurde in Stein ausgeführt. So auch 
das als klassisches Wandmonument gestaltete Grab für Otto IV. von Holstein-Schaum-
burg (Abb. 4), dem Vater des Grafen Ernst, ursprünglich im Chorscheitel, heute in der 
Turmhalle der Stadtkirche St. Martini in Stadthagen aufgestellt, und dessen Ehefrau-
en Maria von Pommern und Elisabeth Ursula von Braunschweig-Lüneburg.18 Für Graf 
Ernst wäre es das Normale gewesen, für sich ein anspruchsvolles Grabmal aus Marmor 
innerhalb der Stadtkirche errichten zu lassen. Doch wählte er bekanntlich eine andere, 
höchst ambitionierte und für den nordeuropäischen Raum in dieser Zeit ungewöhn-
liche Form: das Mausoleum.19

Entscheidendes Ereignis war die ihm 60 zugefallene Landesherrschaft, die zahl-
reiche Bauprojekte nach sich zog. Hartnäckig verfolgte er das Ziel, in den Fürstenstand 
erhoben zu werden, wozu er auch 602 bei Cyriakus Spangenberg eine Familienchro-
nik in Auftrag gab, in der die fürstliche Abstammung nachgewiesen werden sollte.20 
Sein ehrgeiziges Grabmalprojekt ist zwingend in diesem Kontext zu sehen, wie Monika 
Meine und Karin Tebbe dargelegt haben.21 Wie bedeutend die Anlage ist, kann ein Blick 
auf zuvor entstandene Grabdenkmäler anderer Landesherren verdeutlichen.

Von 55 bis 555 fertigte Cornelis Floris das in Marmor ausgeführte Tischgrab des 
dänischen Königs Frederik I. im Dom zu Schleswig.22 Der König liegt auf einem Para-
debett, das von sechs als Karyatiden gestalteten Tugendfiguren getragen wird – ein 
qualitätvolles und eines Königs würdiges Monument. Allerdings ist es formal und vom 
Anspruch her konventionell, so dass der Vergleich die andere Dimension des Stadtha-
gener Mausoleums aufzeigt.

Sehr viel aufwändiger und singulär ist das wenig bekannte Grabmonument für den 
bereits 5 verstorbenen Häuptling Edo Wiemken d.J. in der Stadtkirche in Jever, das 
50 Jahre nach dessen Tod im Auftrag von seiner Tochter Maria ebenfalls von der Werk-
statt des Cornelis Floris errichtet wurde.23 Der marmorne Sarkophag wird umringt von 
einem zweistöckigen, in Holz gearbeiteten, achteckigen Baldachin, der im unteren Ge-
schoss einen Umgang um das Grabmal bildet. Typologisch wird das eigentliche Grab 
des Landesherren von einem Zentralraum umschlossen, einer Form, die Regenten 
bzw. aufstrebenden Potentaten vorbehalten blieb. Graf Ernst von Schaumburg-Hol-
stein, dessen politischer Ehrgeiz stark ausgeprägt war, gehört mit seinem Mausoleum 
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zu dieser Gruppe. Vom Anspruch vergleichbar ist das 603 geweihte Mausoleum für 
den Salzburger Erzbischof Wolf Dietrich von Raitenau (559 – 67), das der Salzburger 
Hofbaumeister Elia Castello inmitten des St. Sebastianfriedhofs in Salzburg errichtete. 
Wolf Dietrich von Raitenau trat mit ebenso kostspieligen wie umfangreichen Kunst-
aufträgen und großen Bauprojekten wie der Neuen Residenz in Salzburg hervor und 
darf als eine der schillerndsten Personen des Frühbarocks bezeichnet werden.24 Seine 
Motivation zur Errichtung des Mausoleums war frei von dynastischen Ambitionen, 
auch wenn er im offenen Konkubinat lebte und auf einen päpstlichen Ehedispens 
hoffte. Vielmehr hat der Bau mit seiner Persönlichkeit, dem Glauben an einen von Gott 
verliehenen Machtanspruch, mit seiner Prunksucht und mit seinem Selbstverständnis 
als absolut regierender Herrscher zu tun. Hinsichtlich des Selbstverständnisses und 
des Machtanspruchs waren Graf Ernst und Wolf Dietrich von Raitenau ähnlich veran-
lagt.25

Nach dem Blick auf Werke im deutschen Sprachraum ist es unerlässlich, sich bei 
der Suche nach Vorbildern, Motivationen und der Frage nach der Idee, die hinter dem 
Mausoleum und Grabdenkmal in Stadthagen steht, nach Italien zu wenden. Denn auf 
seinen Reisen nach Italien kam Graf Ernst von Holstein-Schaumberg mit wichtigen 
Grabbauten und Bronzedenkmälern in Berührung. Sein vielschichtiges Interesse an 
der Kunst und das feine Gespür für bedeutende Künstler dürften Beleg genug sein.

Immer wieder wird als großes Vorbild für den Grabbau in Stadthagen die sogenann-
te Cappella dei Principi an San Lorenzo in Florenz, die Grablege der Großherzöge der 
Toskana, herangezogen. Zurecht – handelt es sich doch um einen Zentralraum aller-
höchsten Anspruchs, den Graf Ernst auf seinen Italienreisen in der Planung und im 
Bau befindlich sehen konnte.26 Bisweilen wurde dagegen eingeräumt, die Medicikapel-
le sei achteckig, nicht siebeneckig wie das Mausoleum in Stadthagen.27 Wichtig und 
ausschlaggebend erscheint mir grundsätzlich das Konzept eines Zentralraums, der für 
Grabbauten, erinnert sei an das Pantheon oder das Grabmal der Cecilia Metella in Rom, 
besonders prominente Vorbilder hat.28

Aber nicht nur Zentralbauten lieferten Anregungen für Stadthagen. Auch öffent-
liche Monumente, an die man zunächst nicht denken würde, da sie einer anderen 
Gattung entstammen, sind konzeptionell und formal vorbildhaft: monumentale Rei-
terstandbilder aus Bronze. Donatellos Reiterdenkmal des Gattamelata in Padua mar-
kiert mit seiner Aufstellung im Jahr 453 den fulminanten Anfang der recht zahlrei-
chen Reiterstandbilder der italienischen Renaissance und stellt das wohl bedeutendste 
Monument dieser Gattung überhaupt dar.29 Erasmo da Narni, genannt Gattamelata 
(370 – 443), stand als Heerführer lange in Diensten Venedigs, bis er schließlich 437 
Herrscher von Padua wurde und dort auch starb. Das ihm zu Ehren errichtete Rei-
terstandbild kann als Memorialdenkmal interpretiert werden. So wurde es nicht nur 
unmittelbar nach dem Tod des Heerführers in Auftrag gegeben, sondern auch die auf 
dem hohen Standsockel als Reliefs gestalteten Türen zum Hades, zur Unterwelt, ent-
stammen einer anspruchsvollen Todesikonographie. Damit haben wir die kongeniale 
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Verbindung von öffentlichem Denkmal und Grab vorgebildet.30 Die Verwendung des 
exklusiven Materials Bronze liegt auf dem gleich hohen Niveau wie das ikonographi-
sche Konzept dieses Reiterstandbildes.

Der Gattamelata war unmittelbares Vorbild für Andrea del Verrocchios bronzenes 
Reiterstandbild des lange in Diensten der Republik Venedig stehenden Heerführers 
Bartolomeo Colleoni (400 – 475) neben SS. Giovanni e Paolo in Venedig.31 Es wur-
de aufgrund einer testamentarischen Verfügung des Condottiere von der Stadt Vene-
dig – nicht ganz freiwillig – aufgestellt. Zuvor errichtete sich Colleoni eine bedeutende 
Grablege, die als Zentralbau konzipierte Cappella Colleoni in Bergamo, in der er sein 
marmornes Wandgrab aufstellen ließ.32 Reiterstandbilder gelten als die höchste Form 
des öffentlichen Denkmals und waren besonders öffentlichkeitswirksam, wie die Skep-
sis der Republik Venedig bei der Realisierung des Colleoni-Monumentes offenbart.

Adriaen de Vries bestens bekannt war das Reiterdenkmal für Herzog Cosimo I. de’ 
Medici, das Giambologna von 587 bis 593 für die Piazza della Signoria in Florenz schuf 
(Abb. 63).33 De Vries war zu Beginn der Arbeiten noch in Giambolognas Werkstatt in 
Florenz tätig und somit mit der Konzeption vertraut, vielleicht sogar unmittelbar an 

Abb. 63:  Giovanni Bologna, Reiterdenkmal für  
Herzog Cosimo I. de’ Medici, 587 – 593, Bronze. 
Florenz, Piazza della Signoria

Abb. 64:  Pietro Tacca und Giovanni Bandini, 
Denkmal für Großherzog Ferdinando I. de’ Medici, 
602 – 624, Bronze, Marmor. Livorno, Piazza della 
Darsena
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ihr beteiligt gewesen. Dabei ist ein tektonisches Element des Florentiner Monuments 
ganz besonders bedeutsam für das Grabdenkmal in Stadthagen: der aus Alabaster be-
stehende Sockel, der gleichfalls als Rechteck mit an den Schmalseiten vorgeblendeten 
Halbkreisen gebildet ist. 

Bislang hat man dem für ein Grabmal völlig ungewöhnlichen Sockel in Stadthagen 
keine Beachtung geschenkt. Seine Form und insbesondere die Reliefs mit dem Bildnis 
des Fürsten und den drei Allegorien verweisen auf Herrschermonumente der italieni-
schen Renaissance. Ohne den Sockel des Reiterdenkmals von Herzog Cosimo I., an dem 
neben einer langen Inschrift und dem Wappen noch drei große Reliefs mit der Krönung 
Cosimos zum Herzog, der Huldigung des Senats und des feierlichen Einzug Cosimos in 
Siena angebracht sind, ist der Sockel des Grabmals von Ernst von Holstein-Schaum-
burg nicht denkbar.34 Das Grabdenkmal in Stadthagen adaptiert einen Sockeltypus, 
der für öffentliche Herrschermonumente entwickelt wurde und verfolgt somit einen 
machtpolitischen Anspruch, der weit über eine rein memoriale Funktion eines Grab-
denkmals hinausreicht.

Ein weiteres, im Umfeld Giambolognas entstandenes Monument war vorbildhaft 
für das Auferstehungsgrabmal Stadthagen, das Denkmal für Großherzog Ferdinando 
I. de’ Medici auf der Piazza della Darsena in Livorno, südlich von Pisa unmittelbar am 
Golf von Genua gelegen (Abb. 64). Uns interessieren dabei weniger die in Marmor ge-
fertigte Standfigur Ferdinandos I. von Giovanni Bandini, sondern die vier berühmten, 
in Bronze gegossenen Sklaven des Pietro Tacca, die ab 602, also parallel zur Konzepti-
on von Stadthagen und den vier Grabwächtern, von Tacca geplant wurden.35 Tacca war 
ab 592 in der Werkstatt Giambolognas in Florenz tätig – wo zuvor auch de Vries arbei-
tete – und vollendete nach dem Tod seines Lehrers 608 einige der liegen gebliebenen 
Arbeiten. De Vries wird bei der ausgeprägten Internationalisierung der Bildhauerszene 
die Arbeiten Taccas bestens gekannt haben. Denn zu eng sind die formalen Beziehun-
gen der Sklaven (Abb. 65) zu den mit kunstvoll gestalteten Beinstellungen und Sitzmo-
tiven ausgestatteten Grabwächtern in Stadthagen (Abb. 66). Die profanen Sklaven in 
Livorno entsprechen in Stadthagen nicht nur formal den neutestamentarischen Grab-
wächtern, die den neuen Glauben nicht aufhalten konnten.

Tacca war noch bei einem weiteren, nur in einer Graphik überlieferten, aber höchst 
prominenten Monument beteiligt gewesen, bei dem sich Parallelen zu den Stadtha-
gener Grabwächtern feststellen lassen: Giovanni Bolognas Reiterstandbild für König 
Heinrich IV. in Paris, an dessen Sockel vier Gefangene angebracht waren.36

Im Grabmal des Ernst von Holstein-Schaumburg spiegeln sich die aktuellsten öf-
fentlichen Bronzemonumente der italienischen Renaissance wider. Die vielfältigen 
formalen Bezüge und vor allem das Material Bronze erhöhen das Stadthagener Aufer-
stehungsgrab zugleich zum Denkmal. Dabei spielt der längliche, in Italien im 5. und 
6. Jahrhundert für öffentlich aufgestellte Reiterstandbilder entwickelte Sockel mit 
seinen halbkreisförmigen Schmalseiten und den eingelassenen Reliefs typologisch eine 
wichtige Rolle. Das Gesamtkonzept wäre durchaus Graf Ernst von Holstein-Schaumburg 
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Abb. 65:  Pietro Tacca, Denkmal für Großherzog Ferdinando I. de’ Medici, 
um 65, Bronze, Sklave. Livorno, Piazza della Darsena

Abb. 66:  Adriaen de Vries, Grabmal des Grafen Ernst von Holstein-Schaumburg, 
68 – 620, Bronze, Grabwächter. Stadthagen, St.-Martinikirche, Mausoleum

Vries Tagungsband.indd   97 05.11.2008   12:05:48 Uhr



98 Sven Hauschke

selbst zuzutrauen, bedenkt man seine politischen Ambitionen, seine mit langem Atem 
verfolgten Bauprojekte und sein feines Gespür für hohe Kunst. Die formale Umsetzung 
dürfte von Adriaen de Vries stammen, denn in der Entwurfszeichnung von Giovanni 
Maria Nosseni war der Sockel des Grabmals noch ein anderer.

Vor diesem Hintergrund wird vielleicht die besondere Bedeutung des Mausole-
ums und des Grabdenkmals von Graf Ernst von Holstein-Schaumburg noch deut-
licher. Graf Ernst versuchte gezielt mit der Instrumentalisierung einer von ihm 
selbst in Auftrag gegebenen Historiographie eine Erhebung in den Fürstenstand 
zu legitimieren. Wichtiger jedoch waren seine aufwändigen Bauprojekte, wobei das 
Hauptwerk nicht in Bückeburg zu suchen ist, sondern mit Mausoleum und Grab-
denkmal in Stadthagen. 
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